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Selfie mit Sarg 
der sich Almklausi nennt und kürzlich einen Partyhit gelan-
det hat. Darin singt er „Wie heißt die Mutter von Niki
Lauda?“, woraufhin seine meist betrunkene Fangemeine
lauthals „Mama Laudaa“ grölt, was „Mach-mal-lauter“ be-
deuten soll. So viel zum künstlerischen Anspruch von Alm-
klausi. Aber: Auf seinem Instagram-Kanal gedenkt Klaus
Meier, so heißt er, wenn nicht gerade Party ist, des toten
Rennfahrers und schreibt unter seinem aktuellsten Post: "R.I.P
...Du warst und bleibst eine Legende!! Aus Respekt werde
ich die nächsten 7 Tage kein
Video posten von Mama Lau-
daaa!"  

Ich finde, das ist ein gutes
Zeichen.

Herzlichst
Ihre Petra Willems
Redaktionsleitung eternity

Was wünschen Sie, liebe Leser, den Angehörigen, die wei-
nend vor Ihnen sitzen? Dass sie über ihren Verlust hinweg-
kommen mögen? Dass sie ihr Leben ohne den geliebten
Verstorbenen seelisch und auch materiell auf Kurs halten?
Ein Wunsch, den Sie wie viele Ihrer Berufskollegen kaum
aussprechen werden, ist dieser: Dass unter den Mittrauern-
den möglichst viele sein mögen, die es ehrlich meinen mit
ihrer Trauer. 

Denn wie oft zeigt sich - manchmal schon beim Beratungs-
gespräch, spätestens aber bei der Beisetzung – dass auch
auf dem Friedhof gelogen wird, was das Zeug hält. Nicht
bloß bei den Grabreden, die meist vor Pathos triefen und
mit der Wahrheit wenig zu tun haben. Wer sich die Trauer-
gemeinde genauer anschaut, wird schnell diejenigen entde-
cken, die nur gekommen sind, um dabei zu sein und sich
zu zeigen.

Eine Umdrehung schlimmer
waren die Vorfälle bei der öffent-
lichen Trauerfeier für Niki Lauda
Ende Mai im Wiener Stephans-
dom. Das Defilee am Sarg des
verstorbenen Rennfahrers nutzen
nämlich etliche Besucher, um
schnell ein Erinnerungs-Selfie mit
Sarg zu schießen. Statt Mitge-
fühl erfuhr die trauernde Familie
eine Sensationslust, die sich über
jeden Anstand hinwegsetzt. 

Das ist beschämend, urteilte die Tagespresse. Ja, das stimmt.
Aber es stimmt auch, dass Anteilnahme, Trauer und Respekt
manchmal aus einer Richtung kommen, aus der man sie
nicht erwartet hätte. Da gibt es einen 49-jährigen Mann,
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Zwischen Sterbeort und der letzten Ruhestätte liegen meist un-
zählige Wege. Entsprechend hoch ist der Aufwand an Equip-

ment und Logistik für das Bestattungsunternehmen, denn neben
Überführungstragen und Transportsärgen braucht es Service und
Fremdleistungen. Der oder die Verstorbene wird zu Hause, im Al-
tersheim oder im Krankenhaus abgeholt, die Überführung der Lei-
che bis zur Aufbahrungshalle spielt sich für die Angehörigen
folglich eher im Verborgenen ab. Diese finden den Sarg erst zur
Trauerfeier in der Friedhofshalle wieder - es sei denn, eine offene
Aufbahrung war gewünscht. Nach der Trauerfeier kommen die
Sargträger zum Zug: Ein bis zwei Trägern bringen die Ascheurne
feierlichen Schrittes zur Grabstelle. Mit Hilfe eines Bandes senken
sie die Urne ins Grab oder stellen sie in die Urnenstelen bzw. -
wände. Der Transport von Särgen benötigt mindestens sechs Trä-
ger, bei großer Distanz befördert man diese mit einem Wagen
bis zum Grabplatz.

Auf der Schulter
Bis ins späte 19. Jh. war es in Dorfgemeinschaften selbstver-
ständlich, dass Nachbarn und Angehörige den Verstorbenen im
Sarg auf den Schultern zur Kirche trugen und hernach von dort
zum Friedhof. An einer Beerdigung teilzunehmen war für alle eine
Ehrenpflicht, wurde doch Rang oder Beliebtheit des Verstorbenen
nicht zuletzt an der Länge des Trauerzuges gemessen. 

Als Ehrenamt belegt ist das Sargtragen besonders in Bruder-
schaften, Zünften oder Gilden, wo sogar gewisse Statuten regel-
ten, wer letztlich Tragepflicht hatte. Eine norddeutsche Besonder-

heit dürften im 18.
Jh. die „Bricken“
gewesen sein, klei-
ne runde, aus Zinn
gefertigte Zeichen
mit Ladungs-Funk-
tion. Diese wurden
von einem Boten
bestimmten Adres-
saten überbracht,
die sich als Sarg-
träger bereithalten
sollten. Das hier ab-
gebildete Exemplar
aus dem Focke-Mu-
seum Bremen stammt aus der Zunft der Zimmerleute und gehört zu
einem Satz von 12 Bricken, die in einer runden Weißblechdose
aufbewahrt wurden. Es trägt auf einer Seite die Gravur einer To-
tenbahre, auf der anderen: „Der Meister sol tragen“. 

Heutzutage werden Sargträger im Allgemeinen vom Bestatter, der
Friedhofs- oder der Stadtverwaltung vermittelt, es sind teilweise
Ehrenamtliche oder auch Minijobber. Festangestellte sind in
Deutschland noch selten, nur größere Stadtverwaltungen leisten
sich uniformiertes Friedhofspersonal und vereinzelt wird in Stel-
lenausschreibungen nach „Friedhofsschaffnern“ gesucht, die mul-
tifunktionell im Friedhofsbetrieb eingesetzt werden.
Bei der „Bestattung Wien“ arbeiten etwa 80 Personen als Kon-

Garanten eines würdevollen Abschieds
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Diese runden Zinnscheiben, Bricken, stammen aus
dem „Amt der Zimmerleute“ und wurden an Zunft-
brüder übergeben, die zum Sargtragen bestimmt
wurden. Focke-Museum Bremen. 

Foto: Dr. Löhr.

Wiener Konduktpersonal mit Livree im (nachgestellten) Einsatz. Foto mit freundlicher Erlaubnis: H. Lachner, Bestattung Wien.

Sargträger
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duktpersonal. Zu dieser Berufsgruppe zählen neben „Arrangeu-
ren“ auch Sargträger, die für die Aufbahrung der vom Abholdienst
überführten Verstorbenen zuständig sind. Nach der Totenfeier in
der geschmückten Trauerhalle betten sie die Särge schließlich auf
Bahr- oder Konduktwagen und fahren zur Grabstelle. Während
hierzu vier bis acht Männer aktiv sind, werden die Urnen nur von
zwei livrierten Personen begleitet. 

Gemäß dem Josefinischen Protokoll müssen Sargträger, mit dem
linken Fuß beginnend, im Gleichschritt gehen. Strengstens verbo-
ten ist es ihnen, Trinkgeld anzunehmen. Die aktuelle, dunkelblaue
Trauerlivré besteht aus knielangen Mänteln und hohen Schirm-
mützen. 

Außerhalb privater Initiativen gibt es in Deutschland zwar gewisse
Vorgaben, wer Sargträger sein kann, doch Bekleidungsvorschrif-
ten sind regional unterschiedlich. Allerdings bieten diverse Aus-
statter auch Berufskleidung für das Bestattungsgewerbe und
Friedhofspersonal an. Ansonsten gehören Zylinder und Hand-
schuhe bei professionellen Sargträgern meist zum Standard. 

Eine Besonderheit in puncto Ausstattung bietet in Hamburg eine
achtköpfige „Trägerkolonne“ im traditionellen Outfit der „Reiten-
diener“. Die mittlerweile ergrauten Herren, die aus unterschiedli-
chen Berufen stammen, üben ihr Amt aus Freude am Brauchtum
und der Geselligkeit aus, wie sie sagen, und lassen sich über eine
Trägervermittlung „anheuern“. Zu den prominenten Persönlich-
keiten, die sie feierlich zu Grabe getragen haben, gehörte 2015
auch Altkanzler Helmut Schmidt. 
Bei den Reitendienern handelt es sich ursprünglich um berittene
Ratsdiener norddeutscher Städte, die u.a. als Leibwache und Ku-
riere der Amtsträger fungiert haben. In Hamburg hatte sich im frü-
hen 19. Jh. der Brauch entwickelt, dass Reitendiener gegen Salär

bei Hochzeiten aufwarteten oder bei Begräbnissen den Sarg zu
Grabe trugen. Als diese  Dienstleistung 1866 abgeschafft wurde,
gründeten Hamburger Bestatter den Beerdigungsverein St. 
Anschar und staffierten ihre Träger mit einer ähnlichen Tracht aus.
Gibt man heute bei diesem Bestattungsunternehmen eine 
Erdbestattung in Auftrag, kann man sogar „Reitendiener erster
Klasse“ bestellen: Die Sargträger erscheinen dann im Ornat mit
weißem Kragen, Pluderhose, Trauerdegen und Schnallenschuhen,
weißen Strümpfen im Sommer und schwarzen im Winter. 

Militärische Ehren 
Institutionen wie die Bundeswehr, Polizei oder Feuerwehren ge-
horchen eigenen Regeln. Das Sargtragen gilt als Ehrendienst und
-pflicht, bei Bestattungen werden die Kameraden als Sargträger
eingeteilt, wobei sich ihre Anzahl nach Dienstgrad des Verstor-
benen richtet. Ein Staatsbegräbnis mit militärischen Ehren, zu
denen das Tragen des Sarges durch Armeeangehörige zählt, er-
halten in Deutschland Bundeskanzler oder Präsidenten. Handelt es
sich bei dem Verstorbenen um einen geistlichen Würdenträger, so
wird er von den Amtsbrüdern auf den Schultern getragen.

„Trinkgeld“
Der Rekrutierung von Sargträgern und deren Arbeitsbedingungen
lagen historisch und regional sehr oft unterschiedliche Konzepte
zugrunde. In der beginnenden Neuzeit sahen sich die Gemeinden
in der Verantwortung und rekrutierten beim Ausbruch von Seu-
chen zusätzlich Träger, denen sie Totenbahren, Klappsärge und
andere Ausstattung zur Verfügung stellten. Neben ihrer kleinen
Entlohnung durften die Träger Bier und Wein als „Trinkgeld“ an-
nehmen. Männer aus niedrigen sozialen Schichten übernahmen
im 18. und frühen 19.Jh. die Totentragedienste gegen Tabak und
einen kleinen Geldbetrag. 

Gisela Stiehler-Alegría 

Moderne Reitendiener als Sargträger. Foto mit freundlicher Erlaubnis der
Trägervermittlung Albert Meyer, Hamburg.
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Steile Treppen mit engen Kurven machen den Transport von Ver-
storbenen zu einer äußerst schwierigen Arbeit für das Bestat-

tungspersonal. Eine echte Hilfe bietet die Überführungstrage Ultra
Professional mit Treppensteigevorrichtung aus dem Haus Pludra. 

Sie besteht aus hochfestem Aluminium, wiegt nur 18 kg und kann
eine Last von 180 kg sicher transportieren. Zusammengeklappt
misst sie 1000 x 590 mm, einsatzbereit 2000 x 590 mm.

Die abnehmbare Transporthülle hat sechs Trageschlaufen und
einen kräftigen Reißverschluss. Der Bezug wird aus schwerem,
strukturiertem Kunststoffgewebe gefertigt und ist abwaschbar. Er ist
in vier Farben – schwarz, blau, rot und silber – lieferbar; zum Sor-
timent gehören natürlich auch Ersatztransporthüllen und Ersatzun-
terbezüge.

Drei  Fixiergurte mit stabilem Autogurtverschluss halten den Körper
sicher auf der Trage fest. 

Eine perfekte Ergänzung der Überführungstrage bietet der neu
entwickelte Treppensteigeranbausatz. Dank seiner 360 Grad
Quadro-Räder lässt sich die Trage auf kleinstem Raum manövrie-

Mühelos manövrieren
Überführungstrage mit Treppensteiger

ren und mühelos über Treppen fahren. Der Anbausatz ist kompa-
tibel mit allen Überführungstragen aus dem Hause Pludra mit einer
Rahmenbreite von 530 bis 480 mm. Durch die verstellbare Breite
kann der Anbausatz auch an Überführungstragen anderer Her-
stelller montiert werden.

Alle Infos unter www.pludra-shop.de
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Eine leichte, respektvolle Handhabung durch nur eine Per-
son ermöglichen die Körperheber aus dem Hause West-

helle Köln. Weitere Pluspunkte sind eine perfekte Technik und
die präzise, handwerkliche Verarbeitung aus rostfreiem Edel-
stahl (V2A-Typ 304). 
In Verbindung mit einem Liftersystem – zur Quer- und Längs-
verschiebung des Körperhebers – stellen sie eine ideale Lö-
sung für den Versorgungsbereich dar.

Erhältlich sind sie in zwei Varianten: als Körperheber „Edel-
stahl-Finger“ mit einer Hubleistung von 250 kg mit einstellba-
rer Körperbreite und separater Kopflagerung sowie als
Körperheber „Gurte“ mit bis zu 450 kg Belastbarkeit.

Weitere Infos unter www.westhelle-koeln.de

Leicht und 
respektvoll
Körperheber mit bis zu 450 kg
Belastbarkeit

Vorbild für die Branche

Das sind die Preisträger des Wettbewerbs „Die Liefer-
kette lebt. Lieferketten gestalten, biologische Vielfalt

erhalten“ beim Bundesverband des NABU in Berlin. 
Editha und Werner Kentrup (ganz rechts), beide Ge-
schäftsführer des Bonner Bestattungshauses Hebenstreit &
Kentrup GmbH, wurden hierbei Ende Mai mit dem Son-
derpreis für ihr Projekt „Die Grüne Linie“ ausgezeichnet.

Sonderpreis für „Die grüne Linie“

In der Laudatio wurde betont, dass das Projekt mit Pio-
niergeist konsequent Handlungsmöglichkeiten zum Schutz
der biologischen Vielfalt entlang der Lieferkette umsetzt.
„Die Grüne Linie“ des Bestattungshauses hat damit Vor-
bildcharakter für die gesamte Branche. 

Wir gratulieren!

Körperheber „Edelstahl-Finger“.Körperheber „Gurte“.
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Die Firma Walter Zimmermann GmbH gilt als Vorreiter in
der Bestattungsbranche, und Nachhaltigkeit war schon

immer ein Teil ihres  Konzepts. 

So bietet die Firma aktu-
ell Nachfülldosen für Flüs-
sigwachs an: Statt die
Plastikeinsätze wegzu-
werfen und neue zu kau-
fen, können die einmal

erstandenen, qualitativ
hochwertigen Dosen
immer wieder neu be-
füllt werden. 

Der Lichtschein lässt
den Sarg bzw. die Ur-
ne in einem warmen,
natürlichen Licht er-
strahlen und wirkt auf
die Trauernden beruhi-
gend und tröstlich. Ein
weiterer Pluspunkt ist
die Kostenersparnis (0,03 €/Brennstunde) und die gute,
leichte Befüllung mit Flüssigwachs. Es verbrennt gleichmäßig
und rückstandsfrei, der Baumwolldocht erzeugt eine gleich-
mäßige Flamme, verbrennt selbst aber nicht. 

Natürlich, ressourcenschonend und nachhaltig, zudem mit
einer lebenslangen Servicegarantie - was will man mehr?

Alle Infos und Online-Shop unter 
www.walter-zimmermann.de

Ressourcenschonend
Nachfülldosen für Flüssigwachs 
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Stichwort 
Zahlungsmoral

Warum Factoring erfolgreicher macht

Der gesellschaftliche und technologische Wandel hinterlässt auch
bei der Arbeit eines Bestatters nachhaltig Spuren. In der Vergan-

genheit waren Zweifel an der rechtzeitigen Bezahlung der Bestat-
tungsleistungen eher untergeordnet. Persönliche Beziehungen, eine
andere Form des Anstands und auch die Sterbegeldversicherung sorg-
ten für mehr Sicherheit für den Bestatter. Heute kämpfen die Bestatter
– wie auch andere Branchen – mit langsamen Zahlern und Rech-
nungsausfällen. Factoring kann hier für Entspannung und Sicherheit
sorgen.

Viele Bestatter sehen im Rechnungsverkauf, also dem Factoring, mehr
als nur eine Finanzierungsform: Entlastung und Sicherheit sind häufig
genannte zusätzliche Motive für die Nutzung. Vor allem können die
Nutzer in aller Regel nach dem Versand der Rechnung gedanklich
einen Haken dahinter machen – denn um alles Weitere kümmert sich
der Factoringpartner. Und das führt dazu, dass sich der Bestatter den
eigentlichen Leistungen seines Unternehmens widmen kann.

Vor allem Bestatter sind in ihrer Arbeit auf Sensibilität und Empathie
angewiesen. Aber sie sind auch Unternehmer, die ihrerseits Ver-
pflichtungen erfüllen müssen. Zahlt dann ein Hinterbliebener nicht
oder spät, fällt dieser Spagat immer schwerer. Die Zahlungsmoral
wird auch in Deutschland bei Bestattungsrechnungen leider zusehends
schlechter. Die Probleme, die sich daraus ergeben wiegen schwer:
Eigene Rechnungen können weniger schnell beglichen werden, Ra-
batte und Skonti bleiben dadurch ungenutzt und Investitionen ins ei-
gene Unternehmen lassen sich möglicherweise nicht oder nur
verzögert vornehmen. Ganz zu schweigen von der Zeit, die der Be-
statter oder die hauseigene Buchhaltung in das Debitorenmanage-
ment, Überprüfung der Rechnungseingänge und das anschließende
Mahnwesen investieren müssen.

Wie genau läuft Factoring ab?
Im Prinzip ändert sich nicht viel. Nachdem eine Factoringvereinba-
rung mit einem passenden Partner geschlossen wurde, kann es schon
losgehen. Im Gespräch mit dem Hinterbliebenen nimmt der Bestatter
die Wünsche des Gesprächspartners auf. Die Summe der Leistungen
kann dann beim Factor angefragt werden. Dieser entscheidet dann
meist in Minuten, ob die Rechnung angekauft werden kann. Bei abc-
finance zum Beispiel geht das sogar von unterwegs mit einer Bestat-
ter-App. 
Gibt es „grünes Licht“ von der Factoringgesellschaft, geht die Arbeit
ganz normal vonstatten. Auf die Ausgangsrechnung kommt ein Ver-
merk für den Kunden, dass er seine Rechnung an den Factor bezah-
len möchte. Der Bestatter versendet die Rechnung wie üblich und
informiert gleichzeitig den Factor. Einen Tag später erhält er dann die
gesamte Rechnungssumme auf seinem Geschäftskonto gutgeschrie-
ben. Dabei trägt der Factor das komplette Ausfallrisiko. Der Bestatter
ist also vor nicht zahlenden Kunden geschützt. 

Für diese Leistung wird eine individuelle Gebühr fällig, die üblicher-
weise durch Einsparungen und geringerem Aufwand kompensiert
wird. Der Vorteil liegt auf der Hand: Das Geld ist schneller wieder für
das Unternehmen einsetzbar. Neue Aufträge, für die nicht selten in
Vorleistung gegangen werden muß, können angenommen werden
oder die frei gewordenen liquiden Mittel werden in die Erweiterung
des Betriebes investiert. Darüber hinaus entfällt der zeitliche Aufwand
für die Nachbearbeitung der Rechnungen: Telefonate, Zahlungser-
innerungen, Mahnungen etc.

Worauf sollte man bei der Wahl eines 
Factoringpartners achten?
Bei der Auswahl eines geeigneten Factoringpartners spielen einige
Dinge eine entscheidende Rolle. Wie verlässlich kann der Factor
agieren? Einen Hinweis darauf gibt zum Beispiel die Menge der
Quellen, aus denen sich der Factor selbst finanziert. Ist der Factor aus-
schließlich auf Kreditlinien bei dritten Banken angewiesen, gibt er
voraussichtlich jede Änderung am Kapitalmarkt direkt an den Kun-
den weiter. Hat das Factoringunternehmen mehrere Quellen, wie
etwa eine angeschlossene Bank, wie zum Beispiel abcfinance die
abcbank? Dann erhalten andere Kriterien mehr Gewicht, wie etwa
lange Kundenbeziehungen oder Geschäftsperspektiven.
Transparenz ist zudem eine der wichtigsten Grundlagen beim Facto-
ring. Die Kosten für Factoring sollten klar und eindeutig sein. Helfen
kann hier, indem sich der potenzielle Kunde von Factor eine Mus-
terabrechnung zeigen lässt. An einer verständlichen und übersichtli-
chen Abrechnung lässt sich schon einiges ableiten. Mahnlisten sollten
selbstverständlich sein. Jeder Mahnvorgang sollte im Vorfeld dem Be-
statter angezeigt werden. So hat er im Zweifelsfall noch die Mög-
lichkeit, zur beschleunigten Zahlung beizutragen. Selbstverständlich
bleibt es dem Bestatter überlassen, ob er dies so wünscht.

Welche Erfahrungen haben andere Bestatter 
mit Factoring gemacht?
abcfinance verzeichnet ein sehr positives Feedback. Es reicht von
der positiven Wirkung, die Factoring auf das Rating bei der Haus-
bank hat, da die Liquidität deutlich gestärkt wird, bis hin zu persön-
lichen Auswirkungen auf eine sorgenfreiere Arbeit – ohne Bedenken,
dass es zum Ende des Monats „eng“ werden könnte, wenn wichtige
Rechnungen spät oder gar nicht bezahlt werden. Zukunftsvorstellun-
gen von der Ausrichtung des eigenen Bestattungsunternehmens wer-
den leichter realisierbar, sodass hier nicht nur das Unternehmen
sondern auch die Motivation wächst. Außerdem kann im Zweifels-
fall mit den Hinterbliebenen Ratenzahlung vereinbart werden, wenn
in Zweifel steht, dass sie die Kosten auf einen Schlag stemmen kön-
nen. Auch das führt zu einer größeren Handlungsfreiheit für den Be-
statter und löst schwierige Situationen auf.

Von Thomas Günter

Thomas Günter 
ist Regionalleiter 
Factoring bei der 
abcfinance GmbH.
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Gelungener Trauerdruck verleiht dem geschriebenen Wort
einen ganz besonderen Wert, der über die eigentliche Mit-

teilung hinausgeht. Trauerdrucksachen werden oft als persönliche
Erinnerungsstücke aufbewahrt. Sei es die Traueranzeige, die Trau-
erkarten oder auch die Kondolenzliste und die persönlichen Dank-
sagungen: Sie werden in die Trauerarbeit mit einbezogen und
dienen der Trauerbewältigung. Nicht selten sind sie ein wichtiger
Bestandteil des Gedenkens an einen geliebten Menschen – auf
Lebenszeit.  
Trauerdrucksachen müssen also einen hohen Anspruch erfüllen.
Die Texte und Gestaltung sollen zur Persönlichkeit des Verstorbe-
nen passen. Und gleichzeitig auf das Verhältnis zwischen Ange-
hörigen und Verstorbenem eingehen. Ihre Erstellung ist damit eine

sensible Aufgabe, die Erfahrung und Fingerspitzengefühl verlangt. 

Nur schwarz-weiß? Längst nicht mehr!
Zu diesem Fingerspitzengefühl des Bestatters gehört auch das Wis-
sen, dass Trauerdruck gar nicht traurig und erst recht nicht nur
schwarz-weiß sein muss. Dafür steht Bastian Büsselmann, Ge-
schäftsführer der Bestattungshäuser Behrens-Funke in Bad Zwi-
schenahn und Edewecht sowie des Bestattungshauses Ott in
Rastede: „Trauerdruck muss Spaß machen. Und kann auch rich-
tig schön und bunt sein.“ Büsselmann weiß, dass sich viele An-
gehörige gar nicht im Klaren darüber sind, welche gestalterischen
Möglichkeiten ihnen offen stehen. „Ich frage dann manchmal so
etwas wie ‚Spiegelt die schwarze Rose und die schwarze Um-

Trauerdruck ist viel mehr
als nur Papier
„Und kann auch richtig schön und bunt sein“

Thomas Voss, Geschäftsführer von
Voss Bestattungen in Paderborn,

plädiert dafür, Trauerdruck mit 
Scrivaro einfach mal zu testen.
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randung der Trauerkarte wirklich das Leben ihres Vaters wider‘?“
Schlussendlich ist dann eine farbige Sonnenblume auf der Trau-
erkarte zu sehen. Im Hintergrund ein Baum, der im Wind weht.
Warum? Weil der Großvater, Vater, Bruder und Sohn und lei-
denschaftlicher Gärtner war. Und ein Sonnenblumenfeld hinterm
Haus hatte. Für die Bienen, Vögel und Insekten. „Das verschafft
den Angehörigen eine persönliche Erinnerung, die im Gedächtnis
bleibt. Und das Leben des Verstorbenen auch wirklich widerspie-
gelt.“ 

Im Mittelpunkt: 
die Persönlichkeit
Die Gestaltung von Trauerdruck muss Spaß machen, weil dann
das Ergebnis stimmt und die Arbeit leicht von der Hand geht. Bas-
tian Büsselmann setzt dabei auf die Schulung seiner Mitarbeiter mit
Scrivaro: „Wenn jeder das Programm beherrscht, dann kann sich
auch jeder selber mit einbringen und seiner Kreativität freien Lauf
lassen.“ Trauerkarten und -briefe sind etwas sehr Individuelles. Nur
die Leute auch damit „abzuholen“ – das sei viel wichtiger. 
„Ich bin wie ein Wedding Planner – nur auf einer anderen emo-
tionalen Ebene.“ Das las der Geschäftsführer und leidenschaftliche
Bestatter in einem Artikel über einen Bestatterkollegen. „Und
genau das ist es“, steuert Ute Trops bei, Scrivaro-Coach bei Rapid
Data. „Bestatter sind heute Dienstleister, Allrounder und Eventma-
nager. Trauerdruck bietet ihnen eine Möglichkeit, individuell auf
die Wünsche ihrer Kunden einzugehen und sich gleichzeitig als
Unternehmer zu präsentieren.“ 

Thomas Voss, Geschäftsführer von Voss Bestattungen in Pader-
born, erfährt immer wieder, wie bedeutungsvoll professionell ge-
staltete Trauerdrucksachen sind. „Die Leute wollen einfach etwas
Schriftliches haben. Ganz nebenbei ist das ja auch Werbung für
uns. Doch das Wichtigste ist, dass sich die Leute bei uns gut auf-
gehoben fühlen – gerade wenn man darauf eingeht, etwas ganz
Persönliches zu entwerfen.“

Das muss Software können
Ute Trops verdeutlicht ihren Ansatz gerne mit einem simplen Ver-
gleich: „Bestatter sind normaler-
weise keine Texter, keine Designer
und auch keine Schriftsetzer. Soft-
ware für Trauerdruck muss daher
unkompliziert sein – und vor allem
im Arbeitsalltag funktionieren.“ 

Um Trauerdruck passend formulie-
ren und gestalten zu können, soll-
ten Bestatter mit den Funktionen und
dem Aufbau verschiedener Trauer-
druckformate vertraut sein. Dazu
über eine große Sammlung an For-
mulierungen, Zitaten, Symbolen
und Bildern verfügen. „All das bie-
tet Scrivaro. Trauerdruckprogram-
me sind zu einem unverzichtbaren
Arbeitsinstrument geworden. Sie
sollen den Bestattern helfen und
nicht auch noch abverlangen, ein
Examen in Typografie zu besitzen.“ 
Den entscheidenden Vorteil von
Scrivaro hat Thomas Voss schnell

erkannt: „Als ich das Programm bekommen habe, habe ich es
kostenlos getestet, fix verstanden und für gut befunden – gerade
weil es eng mit PowerOrdo verknüpft ist.“ Mittlerweile machen
fast alle Mitarbeiter bei Voss Bestattungen Trauerdruck mit Scri-
varo. Bei der fehlerfreien Übernahme aller druckrelevanten Daten
aus PowerOrdo und der Erstellung druckfertiger Dateien in jedem
einzelnen Auftrag kann jetzt nichts mehr schief gehen.

Das Gesamtpaket 
„Mit anderen Programmen ging das vorher auch“, erinnert sich
Bastian Büsselmann zurück. „Doch jetzt habe ich alles, was ich
möchte: Eine breite Auswahl an Vorlagen und Motiven, sodass
wir auch mit Blankos arbeiten können. UND: Zufriedene Mitar-
beiter, die auch gerne Trauerdruck gestalten.“ 

Das Geheimnis einer guten Trauerdruck-Software ist jedoch immer
das Gesamtpaket: Es dürfen keine riesigen Anschaffungsgebühren
anfallen, und die laufenden Kosten müssen stimmen. Das Pro-
gramm muss immer auf dem aktuellem Stand bleiben und darf
nicht plötzlich veraltet sein. Dazu eine ausführliche Einweisung im
zweitägigen Seminar, eine knackige Online-Schulung oder auf
Wunsch ein Schulungs-Besuch beim Bestatter vor Ort – all das die
Basis. 
Der überzeugendste und wichtigste Aspekt im Gesamtpaket ist
und bleibt für Ute Trops jedoch die Menschlichkeit. „Ich meine
damit zuverlässigen Kundenservice von Mensch zu Mensch. Man
muss sich nämlich eines klarmachen: Hinter PowerOrdo und Scri-
varo steht eine ganze Truppe von Menschen, die alle dafür ar-
beiten, dass unsere Bestatter zufrieden sind und sich auf den
eigentlichen Trauerfall konzentrieren können.“

Bastian Büsselmann ist da mittlerweile ganz klar. Wenn etwas
nicht funktioniert, ermutigt er seine Mitarbeiter, sich an den Rapid-
Support zu wenden. „Ich sage nur noch: Ruft da doch einfach an.
Das dauert nicht lang und man spricht mit jemandem persönlich,
der einem weiterhilft. Und die Rückrufe klappen immer – selbst
wenn Ute mal nicht da ist.“

Weitere Informationen unter www.rapid-data.de 
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www.funeralimage.de
Auf Bestatter spezialisiert – wir kennen unsere Kunden

Seit einigen Jahren ist
Julia Wormstall bereits

im Team von Wormstall Bü-
rotechnik dabei, schon
lange liegt die komplette Un-
ternehmenskommunikation,
wie z.B. Flyer-, Anzeigen-
und Bannergestaltung, die
Website und die Fotografie
der Firma Wormstall Büro-
technik in ihren kreativen
Händen. Als Familienunter-
nehmen mit Herz und indi-
vidueller Persönlichkeit er-

öffnet Wormstall Bürotechnik nun mit Julia Wormstall & Co. einen
neuen Bereich speziell für Bestatter – FUNERALimage.

Seit über 20 Jahren hat sich die Firma Wormstall Bürotechnik
durch kompetente Beratung und persönlichen Service einen
Namen in der Bestatterbranche gemacht. Durch die jahrelange
Erfahrung und den stetigen Austausch mit den Bestatterkunden
wissen wir genau, welche Anforderungen und Vorstellungen Be-

stattungsunternehmen haben und können so zielgerichtet arbei-
ten. Unsere ständige Präsenz auf Fachmessen, wie der BEFA
FORUM, gibt uns immer wieder neue Einblicke in die komplexen
Anforderungen der Branche. Julia Wormstall ist seit einigen Jah-
ren mit dabei und hat sich durch unzählige Gespräche und Kon-
takte ein umfangreiches Bild davon machen können.

Full-Service für Bestatter
Alles in einer Hand – ausgestattet von A bis Z
Wir bieten dem Bestatter eine umfangreiche Produktpalette, an-
gefangen mit einer umfassenden Geschäftsausstattung, bis hin zu
einer individuellen und überzeugenden Website, machen Fotos
und stellen ihr Bestattungsunternehmen in einem ansprechenden
Imagefilm dar. Mit un-
seren Monitoren ge-
stalten Sie Ihre
Schaufenster oder Ihre
Trauerfeier individuell
und einzigartig. Wir
setzen auf transpa-
rente Festpreise, die
Sie bereits vor dem

Advertorial
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ersten Kontakt mit uns ein-
sehen können. Für Ihre in-
dividuellen Wünsche
oder zusätzliche Design-
oder Fotoleistungen er-
stellen wir gerne kurzfris-
tig ein auf Ihre Bedürf-
nisse optimal zugeschnit-
tenes Angebot.

Wir wissen, welche Art der Kommunikation für Sie die richtige ist.
Durch den langjährigen Austausch mit den Bestatterkunden von
Wormstall Bürotechnik, sehen wir einen großen Bedarf in der
Branche, was die Unternehmenskommunikation betrifft. Wir ma-
chen Ihr Bestattungsunternehmen mit einzigartigen Designs und
Fotos zu einem modernen und professionell wirkenden Unter-
nehmen. Der Generationswandel bei den Bestattern erfordert
auch einen Wandel hin zu modernen Kommunikationsmitteln.

Unsere Leistungen auf einen Blick:

Geschäftsausstattung: Corporate Design (Logo, 
Visitenkarten, Briefbogen etc.), Flyer, Broschüren, Kataloge,
Plakate, Banner, Anzeigen

Fotografie: Fotografien vom Unternehmen, Mitarbeitern,
Situationen und Tätigkeiten, Gruppenaufnahmen, Produkte,
Firmenautos, Ereignissen und Stillleben

Website/Web Design: Website im Responsive Design
(für mobile Endgeräte wie Smartphone, etc. optimiert) &
Suchmaschinenoptimierung (SEO)

Film/Video: Imagefilme, Social Spots, Videodokumen-
tationen, Produktpräsentationen, Slideshows

Digitale Trauerhallen- und Schaufenstergestal-
tung: Trauerfeier mit persönlichen Bildern des Verstorbe-
nen, als Präsentation auf dem Monitor

Warum Kunden sich für uns entscheiden:
+ Leistungen zum Festpreis
+ Individuelle Angebote
+ Fundierte Branchenkenntnisse
+ Professionelle Umsetzung
+ Fester Ansprechpartner
+ Zügige Fertigstellung
+ Designs nach Wunsch
+ Keine versteckten Kosten
+ Top Preis-Leistungs-Verhältnis

Fotografie/Imagefilm für das Bestattungshaus
Martin Schulte in Bönen.

Forum BEFA in Mannheim
Am 21. September von 9 bis 17 Uhr

Bereits zum dritten Mal macht die FORUM BEFA Station in
Mannheim. Am Samstag, 21. September, von 9 bis 17 Uhr

werden in der Maimarkthalle fast 100 bedeutende Hersteller und
Zulieferer aus dem In- und Ausland mit ihren Produkten und
Dienstleistungen aller Gewerke rund um Bestattung und Friedhof
auf einer Fläche von ca. 8000 qm vertreten sein.

Mittlerweile ist die FORUM BEFA mit ihrem eintägigen Regional-
Konzept unbestritten die nationale Leitmesse für die Bestattungs-
branche in Deutschland. Die Mannheimer FORUM BEFA war bei
ihren letzten vier Ausgaben ausverkauft. Bei den jeweils über
1000 Messebesuchern und über 80 führenden in- und ausländi-
schen Ausstellern hat die FORUM BEFA in MANNHEIM ihren fes-
ten Platz im nationalen Messekalender gefunden.

Im Rahmenprogramm werden auch diesmal interessante Vorträge
angeboten. Neueste Trends und Entwicklungen im Bestattungs-
sektor werden von kompetenten Referenten auf der FORUM BEFA
präsentiert, erläutert und diskutiert. 

Viele Besucher nutzen die FORUM BEFA auch als nationalen
Branchentreff zum Austausch unter Kollegen, zur Weiterbildung
und Bildung neuer Netzwerke.

Tickets kosten im Online-Shop 10 Euro 
und an der Tageskasse 15 Euro 
bzw. ermäßigt, zum Beispiel für Schüler, Studenten 
und Auszubildende 5 Euro. 
Kinder und Jugendliche bis 15 Jahre haben freien Eintritt.

Die Navigations-Adresse:
Maimarkthalle
Xaver-Fuhr-Str. 101 
D-68163 Mannheim 

Alle weiteren Infos  unter www.forum-befa.de
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Spätestens seit der Entscheidung des Bundesgerichtshofs (BGH)
zur Strafbarkeit der Entnahme von Zahngold (Urteil v.

30.06.2015) werden inner- und außerhalb der Branche unter-
schiedliche und problematische Auffassungen zu diesem Thema
vertreten. Die Richter des BGH stuften damals in ihrem Urteil sämt-
liche Überreste aus der Einäscherung einschließlich der Metalle
als Teil der Totenasche ein. Einige „Experten“ vertreten seither die
Meinung, dass die Restmetalle nicht der Asche entnommen wer-
den dürfen, sondern in die Aschekapsel gehören.

Da es die Pietät und den würdevollen Umgang mit dem Tod be-
triff und ein äußerst brisantes Thema in der Gesellschaft ist, sehen
sich die Betreiber von Krematorien auch vier Jahre nach dem Ur-
teil mit einer Frage konfrontiert: Ist aktuell eine Verwertung der
Restmetalle, wie Implantate oder Zahngold, rechtlich zulässig
oder ist sie grundsätzlich, wie von einigen „Experten“ behauptet,
aufgrund des BGH-Urteils verboten?

In einem hierzu in 2018 von der Aeternitas e.V. (Verbraucherini-
tiative Bestattungskultur) veröffentlichten Rechtsgutachten vertritt
der Autor die Annahme, dass die Behauptungen der „Experten“,
die Restmetalle müssen in der Asche verbleiben, sich nicht aus
dem Urteil des BGH herleiten lassen und nicht haltbar sind. Das
komplette ausführliche Rechtsgutachten steht im Internet der Ver-
braucherinitiative (www.aeternitas.de) zum Download bereit.

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen auch die Anwälte bei der
durch die Metall Service Pedack GmbH (MSP) in Auftrag gege-
benen Bewertung des BGH-Urteils. Die MSP GmbH mit Sitz in
Karlsruhe beschäftigt sich seit über 15 Jahren als qualifiziertes
und zertifiziertes deutsches Unternehmen und Partner der Kre-
matorien in Europa mit dem Recycling von Restmetallen. In der Be-
wertung des BGH-Urteils bzw. der aktuellen Rechtslage wird auch
hier davon ausgegangen, dass eine Verwertung der Restmetalle
grundsätzlich unter bestimmten Voraussetzungen, auch nach dem
Urteil des BGH aus dem Jahr 2015, zulässig ist. Das ausführliche
Ergebnis der Beurteilung kann über die Internetseite  www.metall-
service.eu angefordert werden.

Somit kommen beide Autoren zu der Auffassung, dass eine straf-
rechtliche Relevanz sich nur dann für Krematorien ergäbe, wenn
die Entnahme unbefugt erfolgt. Um die rechtliche Situation ab-
zusichern, sind die Krematoriumsbetreiber, welche einem Recyc-
ling der Restmetalle zustimmen, dazu übergegangen, sich von
den Hinterbliebenen (Erben, Totensorgeberechtigte) die Entnahme
der Restmetalle schriftlich genehmigen zu lassen. Wenn diese  auf
die Metalle verzichten, so die Rechtsauffassung der  Autoren, ist
ein Übergang an die Krematorien zulässig.

Unabhängig von der rechtlichen Frage muss sich jeder bezüg-
lich der Umwelt und den weltweit knappen Rohstoff-Ressourcen
die Frage stellen, ob es in der heutigen Zeit sinnvoll ist, die zuvor
unter schwersten Voraussetzungen gewonnenen und knappen
Rohstoffe nach einer Feuerbestattung in die Urne zu geben.

In allen Bereichen unseres heutigen Handelns sind wir bestrebt,
das Recycling von Rohstoffen voranzutreiben, um unsere Umwelt

Wem gehört mein Implantat?
Verwertung von Restmetallen - erlaubt und/oder sinnvoll?

zu schonen und um unseren Kindern eine intakte Umwelt zu über-
lassen.

„Wir haben die Erde nicht von unseren Eltern 
geerbt, sie ist uns von unseren Kindern geliehen.“

World Conservation Strategy (WCS)

Warum sollten wir diese Einstellung nicht auch nach einer Kre-
mation berücksichtigen? Da nach der Einäscherung die Metalle
nicht mehr mit dem Menschen verbunden sind und auch ur-
sprünglich kein biologischer Bestandteil des Menschen waren,
sondern zur Unterstützung z.B. der Bewegungsfreiheit dienten,
sind sie biologisch gesehen kein Bestandteil der Asche.

Mit einem Recycling der Restmetalle nach der Kremation werden
weder die Ethik noch die Würde eines Verstorbenen verletzt.

Lassen Sie uns bezüglich der Implantate noch ein kleines Ge-
dankenspiel durchführen. Angenommen Sie müssten zu Lebzeiten
einen notwendigen Austausch der Implantate (Hüftprothese  usw.)
in  einem  Krankenhaus  vornehmen.  Würden  Sie  sich  dann
auch Gedanken machen,  dass  Ihre  ersetzten  Implantate  einem
Recyclingprozess zugeführt werden?

Recycling der Restmetalle nach der Kremation bedeutet heutzu-
tage einen sinnvollen Umgang mit den knappen Rohstoff-Res-
sourcen unserer Welt. Hinzu kommt, dass die Krematorien durch
den erwirtschafteten Erlös bedürftigen Organisationen in Form
von Spenden helfen können. Alleine dies sollte für alle Hinter-
bliebene, die einen geliebten Menschen verloren haben, auch
ein Grund sein, der Zuführung der Restmetalle in einen Recyc-
lingprozess zuzustimmen.

Thomas Huber, 
Kundenmanagement MSP GmbH
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Zum 10. Mal hat sich die Leben & Tod der Zeit am Lebens-
ende, dem Sterben und der Trauer gewidmet. Experten aus

Hospiz, Pflege und Palliative Care, Seelsorge, Trauerbegleitung
und Bestattungskultur diskutierten beim Fachkongress, Privatbe-
sucher informierten sich bei 144 Ausstellern. Insgesamt kamen
5.031 Interessierte in die Messe Bremen; 2018 waren es 4.583.
Damit knackte die deutschlandweit einzigartige Veranstaltung
erstmals die 5.000-Besucher-Marke.

„Das ist ein schönes Ergebnis anlässlich unseres zehnten Jubilä-
ums und bestärkt uns in der Entscheidung, die Veranstaltung ab
kommendem Jahr an zwei Standorten stattfinden zu lassen“, sagt
Hans Peter Schneider, Geschäftsführer der Messe Bremen. Ge-
meinsam mit Thomas Arabin, Abteilungsleiter Messe bei der

Messe Freiburg, hatte Schneider im Rahmen der Eröffnungsfeier
verkündet, dass die LEBEN UND TOD zukünftig auch in Freiburg
ausgerichtet wird.

Interessierte sollten sich die nächsten Termine der Veranstaltung
schon jetzt notieren: Freitag und Samstag, 8. und 9. Mai 2020,
in der Messe Bremen sowie Freitag und Samstag, 23. und 24.
Oktober 2020, in der Messe Freiburg.

Besucherrekord 
zum Jubiläum
Mehr als 5000 Besucher bei der Leben & Tod

Wir kennen keinen besseren Körperheber!

www.westhelle-koeln.de · Telefon 02247 968 25 64

leichte, respektvolle Handhabung • beste Verarbeitung aus Edelstahl (V2A-Typ 304) • Hebeleistung 250 kg 
und mehr • einstellbare Körperbreite • separate Kopflagerung • ideale Lösung für den Versorgungsbereich 
• Bedienung durch eine Person

© Design ist gesetzlich geschützt.
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Frau Tod 
hat heute 
Sprechstunde.

Der 1. Memento Tag am 8. August soll dazu anregen, sich mit
dem Thema Endlichkeit auseinanderzusetzen. Dieser neue,

deutschlandweite Aktionstag will dazu beitragen, den Tod, ganz
im Sinne des lateinischen Ausdrucks „Memento mori“ (sei dir der
Sterblichkeit bewusst), wieder mehr ins gesellschaftliche Bewusst-
sein zu holen.

Die Zahl der Menschen, die sich bereits umfassend mit Themen
wie Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht auseinanderge-
setzt haben, ist in Deutschland in den letzten fünf Jahren zwar ge-
stiegen, aber aus Sicht der Initiatoren des Memento Tages noch
immer viel zu gering. Jeden Tag sterben in Deutschland unzählige
Patienten, die nicht mehr in der Lage waren, ihre Wünsche und
Vorstellungen, beispielsweise zu lebenserhaltenden Maßnahmen,
zu formulieren. In diesen Fällen sind den Ärzten oft die Hände ge-
bunden, und die Angehörigen sind in der Regel völlig überfor-
dert. Daraus resultiert nicht selten eine Maximaltherapie bis zum
letzten Atemzug. Aber ist so ein Sterben im Sinne des Patienten?
Am 8. August, dem Memento Tag, werden bundesweit Aktionen
zum Thema end-lich leben durchgeführt. Eine Übersicht der ver-
schiedenen Veranstaltungen findet man auf der Webseite
www.mementotag.de. Es wird eine bunte Mischung werden, die
zeigen soll, wie vielfältig und lebensbejahend die Beschäftigung
mit dem Thema Tod sein kann. 
Alles ist erlaubt und willkommen. Kekse backen und über den Tod
reden, ein Naturmandala im Freien, ein Kaffeekränzchen im Hos-
piz, Vorsorgeberatungen, ein Tag der offenen Tür beim Bestatter,
Ausstellungen und mehr. Jeder ist eingeladen, eine eigene Aktion
anlässlich des Memento Tages zu planen.

Die Idee, einen Memento Tag in Deutschland zu etablieren,
stammt von der Trauerbegleiterin Iris Willecke aus Sundern im
Sauerland. Sie hatte vor längerer Zeit im Internet Infos über den
„Dying to Know Day“ in Australien gefunden, der dort bereits seit
einigen Jahren jährlich, ebenfalls am 8. August, ausgerufen wird.
Daraus entstand eine Projektgruppe, die alle weiteren Schritte
plant und umsetzt. Das Team engagiert sich rein gemeinnützig
und unabhängig. 

Alle Infos unter www.mementotag.de

In mehr als zwei Jahrzehnten hat sich die PIETA kontinuierlich
zum größten Branchentreff Ostdeutschlands entwickelt und prä-

sentierte in ihrer 10. Auflage Ende Mai erneut die aktuellen Ent-
wicklungen, Produkte sowie Dienstleistungen aus den Bereichen
Bestattung, Friedhof und Krematoriumswesen.

In diesem Jahr zeigten 110 Aussteller auf einer Fläche von
7.000 qm in der ausgebuchten HALLE 1 der MESSE DRESDEN
einem internationalen Fachpublikum ihre neuesten Trends. Her-
steller und Dienstleister der Branche boten die Grundlage zur Er-
weiterung des Leistungsangebots von Bestattern und Angestellten
der Friedhofs- und Krematoriumsbranche. 

Bilanz der 10. Pieta 
„Ideenreiche Präsentation“

Rund 1.500 Fachbesucher konnten alternative und ökologische
Möglichkeiten entdecken und sich Anregungen holen, um ihre
Kunden zu beraten. Eine besondere Rolle spielten die ökologi-
schen Produkte und eine Vielzahl an Bestattungsfahrzeugen.

Die Aussteller waren mit dem Besucherzuspruch sehr zufrieden.
Fachvorträge wurden gut angenommen, bereicherten die bei-
den Veranstaltungstage und vermittelten neue Impulse für den
Berufsalltag. Die Vielfalt der angebotenen Dienstleistungen und
Produkte sowie die ideenreiche Präsentation und Wegeführung
in der größten Veranstaltungshalle Dresdens wurde von den Be-
suchern sehr gelobt. 

Die nächste PIETA findet vom 28. bis 29. Mai 2021 statt.

Memento Tag -
end-lich leben
Bundesweiter Aktionstag am 8. August
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Der Verein TREES of MEMORY e.V. hat sein Hilfsangebot für
Hinterbliebene nach einem Suizid erstmalig auf der LEBEN

UND TOD in der Messe Bremen vorgestellt. Zu den wichtigsten
Hilfeleistungen zählen die „ersten Anlaufstellen“, die in bisher
acht Regionen Deutschlands Angehörige von Suizidopfern in der
unmittelbaren Zeit danach auffangen. 

Den Trauernden werden Paten zur Seite gestellt, die aktive Un-
terstützung zur Krisenbewältigung leisten. Mehrheitlich haben
die Paten selbst ein Familienmitglied verloren und kennen die
einzelnen Phasen des Schreckens aus eigenem Erleben heraus.
Sie werden zu einer wichtigen Stütze im oft schwindenden Freun-
des- und Bekanntenkreis der Angehörigen. Sie begreifen sich als
Brückenbauer und stellen Kontakt zu geeigneten Selbsthilfe-
gruppen her, machen Termine mit Psychotherapeuten oder an-
deren Anlaufstellen.

Gegründet wurde der Verein 2017, nachdem Mario Dieringer
das Projekt TREES of MEMORY ins Leben gerufen hatte. Er läuft
seit März 2018 um die Welt und pflanzt Bäume der Erinnerung
für Suizidopfer. Ausschlaggebend für die Entstehung des inter-
nationalen Projekts waren der Suizid seines Lebenspartners
sowie sein eigener Suizidversuch. „Meinen Lauf um die Welt be-
greife ich als Präventionsprojekt, mit dem ich suizidalen Men-
schen Mut machen kann. Es spendet trauernden Familien-
mitgliedern Trost und ermöglicht einen Neuanfang“, sagt der 52-
jährige über seine Aktion.

Für die Messe LEBEN UND TOD hat er seinen Lauf durch
Deutschland unterbrochen und war zusammen mit den Vorstän-
den des Vereins, Gunter Huhn und Iris Pfister, vor Ort . Gemein-
sam berichteten sie, wie die gepflanzten Bäume der Erinnerung
den Trauerprozess von Betroffenen nachhaltig verändert haben.
„Wir erleben, wie Menschen die Trauer loslassen können und
mittels des Baumes eine Erinnerungskultur schaffen, die eine neue
Beziehung zu den Verstorbenen entstehen lässt. Die Trauer ver-

wandelt sich in ihren ursprünglichen Zustand der Liebe. Damit ist
ein Neuanfang möglich“, so Iris Pfister, deren Sohn Kevin sich
ebenfalls das Leben genommen hat.

Der Verein nutzt die Gelegenheit, auf der Messe Kontakte zu
Menschen zu knüpfen, die mit Hinterbliebenen zu tun haben.
„Wir möchten TREES of MEMORY e.V. zu einer Gemeinschaft
machen, die sich gegenseitig stützt und zurück ins Leben führt.
Es ist von Bedeutung zu wissen, dass es uns gibt, damit Bestat-
ter die Möglichkeit haben, den Trauernden über das Begräbnis
hinaus Hilfestellung zu geben“, so Gunter Huhn, erster Vorsit-
zender des Vereins.

Mehr Infos unter www.treesofmemory-ev.com

Trees of memory e.V.
Trauerarbeit und Suizidprävention

Mario Dieringer hat das Projekt TREES of MEMORY ins Leben gerufen. Er
läuft seit März 2018 um die Welt und pflanzt Bäume der Erinnerung für Sui-
zidopfer.
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Ein Clown darf mehr

Der Clown Kaala Knuffl besucht nicht nur sterbenskranke Er-
wachsene und Kinder in Krankenhäusern. Kaala kommt auch

zu Trauerfeiern und Beerdigungen. Ein Clown bei einer Bestat-
tung? Warum denn nicht? Kaala Knuffle will Kindern im Vor- und
Grundschulalter zeigen, welche Möglichkeiten es gibt, sich mit
Tod, Trauer und Verlust auseinanderzusetzen. 

Und nicht nur Kindern kann ihr Spiel eine Hilfe sein. Die Ge-
schichte, die Kaala darbietet, dreht sich um ihren verstorbenen
Bruder Carrlo, den Clown, der allzu früh aus dem Leben gerissen
wurde. Kaala Knuffl ist schier verzweifelt. Und diese Verzweiflung
steigert sich weiter, als sie den alten Lederkoffer in die Hände

Von der 
Kunst, 

mit Trauer 
umzugehen

Zwei Projekte.

nimmt - das Erbe ihres Bruders mit seinem lustigen Inhalt, zu dem
sich allzu viele Erinnerungen gesellen. Kaala will diesen Koffer
nicht öffnen, sie will ihn nicht einmal haben und ringt mit sich. 

Schließlich öffnet sie diesen Koffer doch. Sie streicht über drei
Bälle, und die Trauer scheint sie zerreißen zu wollen. Dennoch fin-
det sie die Kraft, die Bälle aus dem Koffer zu nehmen. Sie wirft
sie hoch, beginnt zu jonglieren - und ein Zauber tut seine Wir-
kung: Plötzlich erinnert sich Kaala an die fröhlichen Momente,
als ihr Bruder mit eben diesen Bällen jonglierte, an sein Lachen
und das Kichern und fröhliche Staunen der Menschen, die ihm zu-
sahen und seine Späße genossen. Ein Lächeln umspielt Kaalas
Gesicht und sie weiß nun, sie wird ihren Bruder zwar immer ver-
missen, aber ihr
Lachen kehrt zu
ihr zurück.
Hinter der Maske
des liebenswer-
ten Clowns Kaala
Knuffl steckt Birgit
Sauerschell. Die
Diplom-Psycholo-
gin machte 2007
eine Grundausbil-
dung als Clown.
Ob sie je wirklich
in dem „Beruf“ arbeiten würde, wusste die Lichtenfelserin zu dem
Zeitpunkt noch nicht. „Ein Jahr später hörte ich, dass gerade in
Unterfranken Klinikclowns gesucht wurden. Ein Beruf, der in den
Niederlanden längst üblich ist. Ich selbst fand mich als Clown je-
doch gar nicht so gut, aber nach dem Casting wurde ich zu mei-
ner größten Freude genommen. Sicher hat mir auch meine
Berufserfahrung geholfen, den Job zu bekommen“, sagt Birgit
Sauerschell. Seither arbeitete sie regelmäßig als Klinik-Clown,
zwischendurch auch als Psychologin. 
Doch nach einigen Schicksalsschlägen beschloss die Bayerin
2018, sich als Bestattungs-Clown selbständig zu machen. Sie ab-
solvierte einen Workshop, bei dem die anwesenden Clowns Trau-
erfeiern füreinander konzipieren und vorführen sollten. Eine
einzigartige Erfahrung. „Ein Clown darf viel mehr als andere, er
interagiert und führt nicht nur vor. Und da er nicht dazu gehört,
zwischen allen steht, dient der Clown als Mittler und Türöffner für
Emotionen aller Art, eben auch der Trauer.“

Mit ihrer Idee, Trauerfeiern als Clown zu begleiten, hat Kaala
Knuffl - alias Birgit Sauerschell - ein Alleinstellungsmerkmal. Der-
zeit ist sie deutschlandweit der einzige Clown, der diesen Service
anbietet. Und der Wandel im Bereich der Bestattungskultur kommt
ihr entgegen. Aktuell befindet sich Birgit Sauerschell auf Promo-
tour. Gestartet ist sie in Bremen
bei der Messe „Leben und Tod“,
um Deutschlands ersten Bestat-
tungs-Clown richtig bekannt zu
machen.

Infos:
www.kaala-knuffl.de
Tel.: 0151-56019925

Birgit Sauerschell.



Stille Trauer

Ganz still kommt ein Stück über Tod und Trauer vom Figuren-
theater „hand und raum“ daher. Auf der kleinen Bühne agie-

ren zwei Figuren - eine Erwachsene und ein Kind. Gesprochen
wird nicht. Die Gesten der Trauer, das Erbeben beim Weinen,
die Hand, die tröstend den anderen findet - all das bedarf keiner
Worte. Kinder wie Erwachsene verstehen gleichermaßen, dass
hier der Verlust eines geliebten Menschen betrauert wird. Einzig
das getragene Summen im Hintergrund verstärkt den Eindruck
der Bilder, die man sieht. Doch nicht allein Traurigkeit bestimmt
die Szene. Das hintergründige Summen wird zusehends zu einem
Gesang, die Bilder werden hoffnungsvoller. Und am Ende der
50-minütigen Darbietung ist die Hoffnung das alles bestimmende
Gefühl. 

Puppenspielerin Sonja Lenneke aus Lohmar hat das Konzept zu
diesem Stück gemeinsam mit einer Trauerbegleiterin entwickelt,
die sie eine Weile begleitet und beobachtet hat. Schließlich war
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die Idee geboren, gemeinsam mit einem Profi-Regisseur 2012
das Stück „Über die Trauer hinaus“ zu diesem Thema auf die
Bühne zu bringen. Die Intention: Erwachsenen und Kindern Mut
zu machen, sich mit dem schwierigen Thema Tod und Trauer zu
beschäftigen. Sonja Lenneke: „Kinder sind ebenso mit dem
Thema Tod konfrontiert. Es kann sein, dass der Opa stirbt oder
vielleicht der kleine Hamster. Sie behandeln das Thema nur an-
ders. Kinder springen in Trauerpfützen - sie gehen oft viel weiser
mit Trauer um, wenn wir sie lassen.“ 

Im Anschluss an die Bühnendarbietung, nimmt sich Sonja Len-
neke immer gerne und viel Zeit, um in den Dialog zu treten und
Fragen zu beantworten. „Kinder sind dann stets viel spontaner,
sie erzählen gleich drauf los, haben selten Fragen. Erwachsene
äußern sich in der Regel erst, wenn sie sich sortiert haben“, so die
Puppenspielerin. Für Kinder im Publikum ist die Künstlerin daher
sehr dankbar. Geeignet ist das Stück für Kinder ab 5 Jahren in Be-
gleitung eines Erwachsenen. Aber es gibt auch Abendveranstal-
tungen, bei denen sich Erwachsene ganz in Ruhe ihren
Gedanken und Gefühlen widmen können. „Bestatter treten hier
öfter an mich heran“, erzählt sie.

Sonja Lenneke ist eigentlich Heilpädagogin für Kinder. Im Jahr
2002 erkrankte sie schwer. „Das war die Initialzündung für mich,
mit dem Puppenspiel zu beginnen - und
Köln war ein gutes Pflaster, um durch-
zustarten“, erinnert sie sich. Sonja Len-
neke begann damit klassische Stücke
aufzuführen, heute gibt sie unter ande-
rem auch Seminare im Figurenbau und
Puppenspiel. 

Infos:
www.hand-und-raum.de
Tel.: 02246-9257327
Mail: mail@handundraum.de

Von Andrea Lorenzen-Maertin

Trauer und Traurigkeit zur Schau stellen.
Diesem Gefühl eine künstlerische Form

zu verleihen, trotzdem pietätvoll zu 
bleiben und dies obendrein für Kinder

verständlich zu machen - geht das über-
haupt? Ja, das funktioniert! Zwei sehr

unterschiedliche Projekte beweisen, dass
darstellende Kunst dies durchaus 
wunderbar zu leisten vermag. 

Sonja Lenneke.
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Sauerbruch – ein Mythos: Wie kein
zweiter Arzt gilt Ferdinand Sauer-

bruch (1875-1951) als Inbegriff des
Chirurgen. Gleichzeitig scheiden sich
an ihm die Geister. Im Operations-
saal gibt er alles, behandelt jeden
ohne Unterschied. Als Generalarzt
und Forschungsgutachter wusste er in
der Zeit des Nationalsozialismus
aber auch um die Praxis verbrecheri-
scher Menschenversuche im KZ und
erhob seine Stimme dagegen nicht.

Wie ging das zusammen? Wer war
dieser Mensch? Wie wurde er zum zwiespältigen Idol? Die Aus-
stellung ‚Auf Messers Schneide‘, die im Berliner Medizinhistori-
schen Museum der Charité noch bis Februar 2020 zu sehen ist,
zielt auf ‚den ganzen Sauerbruch‘. Sie folgt seinem beruflichen
Werdegang aus kleinbürgerlichen Verhältnissen. Zeichnet seine
wesentlichen Lebensstationen über Breslau, Zürich und München
bis Berlin nach. Würdigt seine medizinischen Leistungen wie die
Entwicklung der Unterdruckkammer für Operationen am offenen
Brustkorb oder die Konstruktion aktiv beweglicher Prothesenarme. 

Die Ausstellung begleitet seine Auftritte auf öffentlicher Bühne und
zeigt ihn als politischen Akteur. Dabei wird auch seine ambiva-
lente Haltung zum Nationalsozialismus thematisiert. Deutlich
wird, wie sein Ansehen über das Kriegsende hinauswuchs, das
er operierend im Bunker der Charité-Chirurgie erlebte. Bis heute
prägt seine Figur maßgeblich das Bild des ärztlichen Halbgottes
in Weiß.

Alle Infos unter www.bmm-charite.de

Auf Messers
Schneide
Chirurg Ferdinand Sauerbruch 
zwischen Medizin und Mythos

Der Chirurg Ferdinand Sauerbruch, gemalt im Jahre 1932 von Max Lieber-
mann, Öl auf Leinwand. © Hamburger Kunsthalle /bpk, Foto: Elke Walford

Unterarmprothese mit Schmuckhand nach Sauerbruch 1944, Berliner Medi-
zinhistorisches Museum der Charité, Foto: Christoph Weber, Berlin 

Die Operation 
am Brustkorb

(„Thorakoplastik“)
1922, Ölgemälde

von Hermann 
Otto Hoyer, 

Kunstsammlung
Charité, 

Foto: Thomas
Bruns, Berlin 
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In dem folgenden Artikel zeigen wir auf, dass es eine deutliche
Diskrepanz  zwischen den Erfordernissen eines Hygienemana-

gementkonzepts und den im Alltag oft nachlässig durchgeführ-
ten Hygienemaßnahmen gibt. Seit über zwei Jahren
implementieren wir zeitgemäße und fortschrittliche Hygienekon-
zepte für Bestattungsinstitute. Bei den zum Teil mehrstündigen Ge-
sprächen und vor Ort-Terminen kommen immer wieder erhebliche
Missverständnisse bei den erforderlichen Tätigkeiten zu Tage.
Dabei wird deutlich, dass oft Fakten nicht wahrgenommen wer-
den und dafür Lösungsansätze Verwendung finden, die jeglicher
Grundlage entbehren. Um diesen kleinen Beitrag nicht über das
Maß hinaus ausufern zu lassen, möchten wir anhand einiger Bei-
spiele Missverständnisse identifizieren und den festgestellten De-
fiziten gegenüberstellen.

Missverständnis 1
Ich habe hier einen Desinfektionsplan gekauft, der bei uns im Hy-
gieneraum hängt. Der reicht aus.
NEIN! Der Desinfektionsplan stellt lediglich 5 Prozent eines auf
das jeweilige Unternehmen erstellten und erforderlichen Hygie-
neplans dar. Laut Infektionsschutzgesetz (IfSG) besteht ein Hy-
gieneplan zum einen aus dem Desinfektions- und Entsorgungs-
plan/Hautschutzplan und aus den jeweilig auf das Unternehmen
zugeschnittenen Verfahrensanweisungen, sowie den Dokumen-
tationsformularen. Unternehmen, die nicht über einen abschlie-
ßenden Hygieneplan verfügen, verstoßen gegen folgende
rechtliche Grundlagen: IfSG, Technische Regelung für biologische
Arbeitsstoffe, Technische Regelung für Gefahrstoffe und Berufs-
genossenschaftlichen Regelungen.

Missverständnis 2 
Ich habe an einem Hygieneseminar zur hygienischen Versorgung
von Verstorbenen teilgenommen und bin jetzt verantwortliche/r
Hygienebeauftragte/r in unserem Bestattungsinstitut.
Aus den Hygieneverordnungen der Länder lässt sich ableiten,
dass in einem Betrieb eine entsprechend qualifizierte Person als
Hygienebeauftragter benannt werden muss. Dieser ist demnach

Faktencheck
Hygiene
Die populärsten Missverständnisse

Zusammen haben sie ein Konzept zur Unternehmenszertifizie-
rung im Bereich Hygiene für Bestattungsinstitute entwickelt. 
Außerdem gestalteten sie den Kurs zum Sachkundenachweis
für Bestatter im Bereich Hygiene.

Die Autoren:
Julian Janzen (l.), Joerg Vieweg und Timo Srda (r.)

Würdevolle Seebestattungen aller Art
 individuell auf Wunsch der Angehörigen

 Stille und begleitete Seebestattungen

Seebestattungen und Gedenkfahrten

Auf der Flensburger Förde und der Kieler Bucht mit dem Salonschiff ”Feodora ”

verpflichtet, sich spätestens alle zwei Jahre fortzubilden. Die In-
halte einer solchen Qualifikation müssen geeignet sein, die er-
forderlichen gesetzlichen Ansprüche zu erfüllen. Da diese Person
in allen Belangen der Hygiene in einem Bestattungsinstitut quali-
fiziert sein muss, reichen die Inhalte einer Schulung zur hygieni-
schen Versorgung  von Verstorbenen nicht aus. 

Missverständnis 3
Meine derzeit verwendeten Flächendesinfektionsmittel reichen
vollkommen aus.
Häufig stellen wir bei den Ortsbegehungen fest, dass zwischen
zwei und vier Flächendesinfektionsmittelpräparate mit einem iden-
tischen Wirkspektrum eingesetzt werden und somit zum Teil ein
großes Defizit bei zum Beispiel sporizider Wirksamkeit entsteht.
Außerdem erleben wir, dass Präparate versprüht werden, was
eine erhebliche Gesundheitsgefährdung für den Anwender be-
deutet und einen fachlichen Mangel darstellt. Hierzu siehe Fach-
artikel „Vom Sinn und Unsinn beim Gebrauch von Sprühdesinfek-
tionsmitteln“ eternity Ausgabe Februar 2019 (zum Download ver-
fügbar unter www.eternitydasmagazin.de) 

Fazit:
Die oben genannten Beispiele zeigen, dass es zwischen den Er-
fordernissen eines zeitgemäßen Hygienemanagements und der
in der Praxis oft nur rudimentär durchgeführten Maßnahmen er-
hebliche Abweichungen gibt.
Ein Hygienekurs zur Versorgung von Verstorbenen reicht für die
gesetzlichen Vorgaben nicht aus. Der Umgang mit zum Teil ge-
sundheitsgefährdeten Produkten ist unzureichend. Dies ist auch
Ausdruck eines Wissens- bzw. Schulungsmangels. Die Imple-
mentierung eines Hygienemanagementkonzeptes ist immer eine
strategische und gesetzlich verpflichtende Maßnahme, die bei
Zuwiderhandlung Strafen nach sich ziehen kann.
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Unter jedem der Bedienelemente im
Hauptmenü befindet sich maximal ein
Unterpunkt. Die Schrift ist groß und gut
lesbar. In der „To-Do-Liste“ sind alle
wichtigen Aufgaben aufgelistet, die bis
zur Beerdigung und darüber hinaus zu
erledigen sind. Wurde beim Nachlass-
gericht schon das Testament einge-
reicht? In welcher Form soll der Ver-
storbene beigesetzt werden? In der
App können Nutzer nach dem Erledi-
gen der jeweiligen Aufgaben ein Häk-
chen setzen. 

Benjamin Waack: „Die App ist noch nicht für Apple Geräte ver-
fügbar. Ich spare gerade auf ein MacBook, da die Veröffentli-
chung im Apple AppStore nur durch kompatible technische
Ausstattung möglich ist. Die Version für Apple Systeme wird die-
ses Jahr noch erscheinen. Einen genauen Zeitpunkt kann ich noch
nicht sagen“. 

Für Nutzer, die kein Android Gerät haben, bietet er die Mög-
lichkeit, die App über eine Web-Version zu erreichen. Der Link ist
folgender: https://todesfall.goodbarber.com. Dadurch ist die
App auch über den normalen Browser vom PC oder anderen Ge-
räten mit Internetzugang nutzbar.Beistand im Todesfall“ heißt eine neue App, die bei einem Trau-

erfall mit Checklisten und Vorlagen helfen möchte. Entwickelt
hat sie der 30-jährige Benjamin Waack aus Malente in Schles-
wig-Holstein. Nach einem Todesfall im Familienkreis stellte er fest,
wie viele Dinge erledigt werden müssen, für die die Trauernden
eigentlich keinen Nerven haben: Handyverträge kündigen, Ver-
einsmitgliedschaften beenden, Social Media Accounts löschen
und vieles mehr.

Die kostenlose App „Beistand im Todesfall” liefert übersichtliche
To-Do-Listen inklusive Kündigungsvorlagen für Miete, Strom,
Handyanbieter etc. Außerdem gibt es die Möglichkeit, einen Be-
statter in der Umgebung zu finden. 

Im Hauptmenü stehen sechs Kategorien zur Auswahl. Unter an-
derem gibt es eine Übersicht über die wichtigsten Anbieter von
Streaming-Portalen, Social-Media-Netzwerken sowie eine Liste
aller großen Einkaufsplattformen wie etwa Amazon oder Ebay.

Klickt man die Namen der Anbieter an, wird man entweder auf
die richtigen Kontaktseiten weitergeleitet oder kann ein vorgefer-
tigtes Kündigungsdokument herunterladen. Eine zeitraubende Su-
chererei bleibt den trauernden Nutzern somit erspart. 

App für 
Trauernde
Checklisten und Formulare 

Benjamin Waack.

„
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Veranstaltet wird das 2.
Symposium „Scientia mor-
tuorum“ von Dr. Anja
Kretschmer. Die Kunsthisto-
rikerin mit Schwerpunkt
Friedhofskultur widmet sich
in ihren Forschungen den
Themen Friedhofs- und Be-
stattungskultur. Sie ist in
mehreren Friedhofsvereinen
tätig und Mitglied der Ar-
beitsgemeinschaft Friedhof
und Denkmal in Kassel. 

Letztes Jahr hat sie die Veranstaltung ins Leben gerufen, um das
Thema Tod im Rahmen eines öffentlichen Symposiums in den Mit-
telpunkt zu rücken und das zu thematisieren, was uns alle irgend-
wann einmal betrifft. „Ziel ist es, die Menschen mit der eigenen
Sterblichkeit zu konfrontieren, den Tod in den Fokus zu rücken und
die Menschen wieder ins Gespräch zu bringen“, sagt sie.
Mit ihrem Programm „Friedhofsgeflüster“ begeistert sie in ganz
Deutschland die Menschen, indem sie sie abends auf die Be-
gräbnisstätten holt und ihnen von einer längst vergessenen Bestat-
tungskultur unserer Ahnen erzählt. 

Alle Infos unter www.anja-kretschmer.de

Die Akademie des Todes wandert weiter. Während letztes Jahr
die ehemalige Landesirrenanstalt Domjüch die bizarre Kulisse

für das erste öffentliche und interdisziplinäre Symposium „Scien-
tia mortuorum“ war, geht es nun weiter in das ehemalige Wehr-
machtsgefängnis in Anklam im Landkreis Vorpommern-Greifs-
wald, einem weithin unbekannten Lost Place, welches mit einer
gnadenlosen deutschen Geschichte aufwartet. Termin des 2. Sym-
posiums „Scientia mortuorum” ist der 17. August.

Der thematische Schwerpunkt dieser Veranstaltung, die 2018 zum
1. Mal stattfand, liegt in der Wissensvermittlung von Arbeitsbe-
reichen, die mit Verstorbenen zu tun haben. Dabei soll einem in-
teressierten öffentlichen Publikum anhand von Fachbeiträgen der
Umgang mit dem toten Körper erläutert werden.  Ein Team aus Ar-
chäologen, Bestattern, Thanatologen und Kunsthistorikern prä-
sentiert sich an diesem Tag von 10 bis 22 Uhr mit  Arbeiten rund
um den Tod.

Vorgestellt werden die verschiedenen Berufe, aber auch traditio-
nelles Kulturgut wie alte Leichenwagen und seltene Musikinstru-
menten wie das Theremin, das erste und einzige elektronische
Instrument, das ohne Berührung gespielt wird. Zum Rahmenpro-
gramm gehören ferner eine Fotoaussstellung von Lost places und
Friedhöfen und Kurzfilme der Filmakademie Baden-Württemberg
GmbH.

Bei Führungen kann man den Standort zu erkunden. Das ehe-
malige Wehrmachtsgefängnis steht unter Denkmalschutz und ist
längst in Vergessenheit geraten, dabei zeugt es doch von einer
wichtigen, wenn auch unbequemen deutschen Geschichte. Bis
heute ist unklar, wie viele Wehrmachtsverweigerer hier ihr Leben
lassen mussten. Seit 2005 ist hier das Friedenszentrum Anklam un-
tergebracht, das an die dunkle Vergangenheit erinnern und ein
Ort der Begegnung und Vermittlung sein will. 

Jörg Vieweg 
(Bestatter und Thanatologe):
„Die thanatopraktische 
Ver-sorgung als Teil einer 
lebendigen Abschiedskultur“

Peter Wilhelm 
(Bestattungsexperte und Publi-
zist): „Gestorben wird immer“

Dr. Regina Ströbl 
und Andreas Ströbl
(Forschungsstelle Gruft):
„Grüfte retten“

Eric Wrede
(Bestatter, Autor): „The end“
– Das Buch vom Tod

Dr. Anja Kretschmer
(Kunsthistorikerin und 
Autorin): „Friedhofsgeflüster“
– Das Buch

Scientia 
mortuorum
„Akademie des Todes“ 
in Vorpommern-Greifswald

Die Referenten 

Dunkle Vergangenheit: das ehemalige Wehrmachtsgefängnis in Anklam.

Dr. Anja Kretschmer.
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Unter dem Titel „Mischpoche“ zeigt der Berliner Fotograf Andreas Mühe im
Museum für Gegenwart Berlin, dem „Hamburger Bahnhof“,  einige seiner

Familienmitglieder – verstorbene ebenso wie lebende – in großformatigen Por-
träts. 

Andreas Mühe ist der Sohn des 2007 verstorbenen Schauspielers Ulrich Mühe
und der Theaterintendantin Annegret Hahn, seine Halbschwester Anna Maria
Mühe ist ebenfalls Schauspielerin, und sein Bruder Konrad Mühe ist als Künst-
ler und Regisseur tätig. 

Für die neue Werkserie ließ Andreas Mühe in einem aufwendigen Verfahren
seine verstorbenen Familienmitglieder als verblüffend lebensecht anmutende
Skulpturen nachbilden, die beinahe wirken, als ob sie von den Toten aufer-
standen wären. Diese Puppen inszenierte der
Fotograf gemeinsam mit den lebenden Ver-
wandten zu großformatigen farbigen Famili-
enfotos.

„Mischpoche“ ist noch bis zum 11. August im 
„Hamburger Bahnhof“ in Berlin zu sehen. 

Öffnungszeiten:
täglich außer montags von 10 bis 18 Uhr, 
Donnerstag bis 20 Uhr, 
am Wochenende ab 11 Uhr. 

Infos unter www.smb.museum.de

„Mischpoche“
Lebensechte Puppen ersetzen die Toten

De laatste Aai“ heißt eine Ausstellung, die ab sofort im Museum Tot Zover
in Amsterdam zu sehen ist. Es geht um ein Thema, das auch in Deutschland

regelmäßig für Schlagzeilen sorgt: Was geschieht, wenn ein Haustier stirbt?
Welche Form der Trauer ist angemessen? „De laatste Aai“ – zu deutsch so viel
wie die letzte liebevolle Berührung – ist eine Hommage an tote Tiere und bie-
tet Einblick in die Rituale und Erzählungen rund um das tote Tier.

Das Besondere: Die Ausstellung im Tot Zover, das sich ähnlich wie das Mu-
seum für Sepulkralkultur in Kassel völlig der Todes-Thematik verschrieben hat,
stellt die Beziehung zwischen Mensch und Tier im Allgemeinen und die Bezie-
hung zu Haustieren im Besonderen in Frage. Wie  weit reicht unser Mitleid mit
Tieren? Unserer Gleichgültigkeit gegenüber dem Verschwinden von Arten steht
unser Mitgefühl für einzelne Tiere entgegen. Wir lieben Tiere, aber wir essen
sie auch. 

Künstler, Fotografen und Designer haben für die Ausstellung viele kritische Fra-

gen gestellt und ganz unterschiedliche Werke ge-
schaffen, die die Trauer über den Verlust eines
Haustieres spürbar machen und zugleich das
komplizierte Paradoxon unseres Umgangs mit
Tieren beleuchtet.

Das Nederlands Uitvaart Museum Tot Zover
wurde 2007 eröffnet und befindet sich am Rande
des Friedhofs De Nieuwe Ooster in Amsterdam.

Alle Infos unter www.totzover.nl

Auf Wiedersehen, 
lieber Goldfisch
Von unserem Umgang mit toten Tieren 

Andreas Mühe, 
Vater I, 2016
© VG Bild-Kunst, 
Bonn 2019

Andreas Mühe, Mühe II, 2016 –
2019 aus der Serie: Mischpoche 

© VG Bild-Kunst, Bonn 2019

„
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Musik-Thanatologie – das ist ein Begriff, den man hierzulande selten
hört. In den USA dagegen arbeiten in vielen Krankenhäusern und

Hospizen sogar festangestellte Musik-Thanatologen, um Sterbenden in
ihren letzten Stunden beizustehen.

Musik-Thanatologie ist keine neue Erfindung. Schon im 11. Jahrhundert
praktizierten Mönche im französischen Cluny sakrale Begleitgesänge und
verschafften Sterbenden damit erkennbar Erleichterung. Wie das medizi-
nisch funktioniert, war ein Rätsel.

Heute weiß man mehr über die Zusammenhänge und kann die physi-
schen, emotionalen und spirituellen Bedürfnisse von Sterbenden be-
schreiben. Und so durchlaufen Musik-Thanatologen heutzutage eine
Ausbildung, die Bereiche der Anatomie und Physiologie ebenso umfasst
wie Musikunterricht und die Wissenschaft vom Sterben, die Thanatologie.

Am Sterbebett spielen Musik-Thanatologen Harfe - und sie singen dazu,
oft über piepende medizinische Geräte hinweg. Während die Harfe einen
reinen Ton bietet, vermittelt der Gesang unverkennbar die menschliche
Präsenz. Der Sterbende, der für Worte vielleicht nicht mehr erreichbar ist,
spürt: Er ist nicht allein.

Musik-
Thanatologie
Harfenspiel und Gesang am Sterbebett



Drei Tage in 
„der schönsten Stadt der Welt“

Bundes-
junioren-
treffen

Die Hansestadt Hamburg, die zweitgrößte Stadt Deutschlands
und die vielleicht schönste Stadt der Welt, ist das Ziel des 47.

Bundesjuniorentreffens der Bestatter. Termin ist der 26. bis 29.
September 2019; die Anmeldungen laufen.

Die Teilnehmer erwartet unterhaltsames Programm mit Spiel,
Spaß, Spannung. Untergebracht sind sie im Hotel Hafen Ham-
burg, oberhalb der Landungsbrücken im Stadtteil St. Pauli mit
einem tollen Ausblick über den Hafen und die Elbe. 

Das familiengeführte Privathotel hat eine bewegte Geschichte. Im
19. Jahrhundert diente es zunächst als Seemannsheim und spä-
ter unter anderem als Ausbildungsstätte der Marine. Auch heute
noch ist das klassizistische Gebäude eine Fundgrube der han-
seatischen Seemannsgeschichte. 

Vertrieb durch: Spezial-Bestattungsbedarf & Folien · Bergheimer Straße 114 · 69115 Heidelberg

Der aus Metallverbundfolie bestehende FOLIENSARG ist
ideal für den Auslandstransport und die hygienische Aufbe-
wahrung von Verstorbenen in jeglichem Zustand. Er ist eine
kostengünstige Alternative zum herkömmlichen Zinksarg.

Unsere Folie hat eine Breite von 100 cm und ist in 
beliebiger Länge, auch meterweise, zu beziehen.

Vorteile des Foliensarges:
• 100 % luft- und wasserdicht, daher effektiver Schutz vor Infektionen

• reißfest und flexibel, passt damit in jeden Sarg

• einfache und schnelle Handhabung bei einer Versiegelungszeit von nur ca. 4 Minuten

• problemlos zu röntgen und nahezu rückstandslos verbrennbar

• extrem geringes Gewicht und damit erhebliche Reduzierung von Flugkosten

Tel.: 0700 3 65 43 67 27  ·  Fax: 06221 131238  ·  info@foliensarg.de  ·  www.foliensarg.de

Fordern Sie
unverbindlich unser
Infomaterial an und

informieren Sie sich durch
unseren DEMO-FILM

unter
www.foliensarg.de

� Nach dem Check-in am Donnerstag Nachmittag ab 
16 Uhr beginnt das BJT mit einem abendlichen BBQ.

� Am Freitag wollen die
Teilnehmer mit den Sponso-
ren in Kontakt treten und 
gemeinsam Hamburgs
sündigste Meile erkun-
den. Nach der Tour auf 
dem Kiez besteht die 
Möglichkeit, Hamburg 
näher kennenzulernen. 

� Am Abend trifft man sich zum Essen und Feiern in
besonderem Ambiente wieder – auf einem Schiff, das
von den Landungsbrücken abfahrend seinen Gästen Ham-
burgs Hafen bei Nacht ans Herz legt.

� Am Samstag wird traditionell der Tag der Aussteller
und Sponsoren sein. Im Mittelpunkt steht die Hausmesse
- mit einem ganz besonderem Ausblick, wie die Bestatterju-
nioren ankündigen.

� Zur Krönung des Treffens findet natürlich auch 
der Galaabend statt, bevor es am 

� Sonntag nach dem Frühstück wieder heimwärts geht.

Die Teilnahme kostet 249 EUR bzw. 180 EUR für Auszubil-
dende. Anmeldungen zum BJT 2019 sind am bequemsten
auf der Homepage unter www.nextbjt.de  möglich. Dort
gibt es auch Infos zu den Reservierungen für das Hotel.

E-Mail: info@bestatterjunioren.de
www.nextbjt.de

Das Programm
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Sonntag, 16. Juni

10.15 Uhr
WDR Fernsehen
Kölner Treff
In der WDR-Talkshow zu Gast
ist unter anderem Eric Wrede,
der aus seinem alten Job als
Musikmanager ausgestiegen
ist, um sein eigenes Bestat-
tungsinstitut zu gründen.

Donnerstag, 20. Juni

17.10 Uhr
WDR Fernsehen, 
Ein Herz und eine
Seele - Die Beerdi-
gung
Frau Grätz war eine wunder-
volle ältere Dame - nach Mei-
nung von Alfred Tetzlaff
jedenfalls. Allerdings ist dies
auch erst seine Meinung, seit
Frau Grätz gestorben ist.
Davor hat er sich nicht immer
so freundlich über die Nach-
barin geäußert. Und dass Rita
und Michael ihn an so man-
che unfreundliche Äußerung
von früher erinnern, ist ja mal
wieder typisch.

Samstag, 22. Juni

17.45 Uhr
hr-fernsehen, 
Wie selbstbestimmt
darf ich sterben?
Wenn es so weit ist, soll es
sanft und schmerzlos gehen,
zu Hause und im Kreise der
Liebsten. Es gibt jedoch Men-
schen, bei denen sich der Tod

lange vorher ankündigt, aber
nicht eintritt und das Weiterle-
ben zur Qual wird - etwa
Krebspatienten, die austhera-
piert sind, oder Menschen mit
Multipler Sklerose. Die Frei-
heit zu entscheiden, wann
und wie sie sterben wollen,
haben sie nicht. Denn Sterbe-
hilfe wird in Deutschland sehr
restriktiv gehandhabt. Selbst
das vom Verwaltungsgericht
ergangene Urteil vom März
2017, wonach es Schwerst-
kranken in Ausnahmefällen
möglich sein muss, todbrin-
gende Medikamente zu erhal-
ten, wird vom Bundesgesund-
heitsminister in der Praxis un-
möglich gemacht.
Darf der Staat seine Bürger
zum Leben verpflichten? Und
wer darf darüber entscheiden,
wann das Leben nicht mehr
würdevoll ist? Der Betroffene
selbst? Seine Angehörigen?
Die Ärzte? 

Mittwoch, 26. Juni

17.20 Uhr
arte, 
Magische Orte in
aller Welt
Parsi: Die Nachkommen Zara-
thustras
Philippe Charlier, Doktor der
Medizin, der Naturwissen-
schaften und der Literatur
sowie Forscher auf dem Ge-
biet der medizinischen Anthro-
pologie, reist um die ganze
Welt und studiert die Mythen
und Riten, mit denen sich der
Mensch mit Körper und Tod
auseinandersetzt. 
Die in Indien ansässige Religi-
onsgemeinschaft der Parsen
verehrt das Feuer. Ihre Toten
bestatten sie auf sogenannten
Türmen des Schweigens. Dort
werden die Leichname den
Vögeln zum Fraß präsentiert. 
Die Sendung ist auch online
verfügbar von 26/06 bis
04/07 auf dem Internetportal
von ARTE.

Mittwoch, 26. Juni

20.15 Uhr
SWR Fernsehen, 
betrifft: Die letzte Ent-
scheidung - Wie sich
die Bestattungskultur
wandelt
Die Bestattungskultur in
Deutschland wandelt sich ra-
sant. Online-Bestattungshäuser
rollen den Markt auf und fah-
ren offensive Werbekampa-
gnen, Discount-Bestatter
unterbieten sich im Preis.
Gleichzeitig etablieren sich
"alternative" Bestatter, die mit
einem besonders würdevollen
Umgang mit den Toten wer-
ben. Kleine, traditionelle Be-
stattungshäuser müssen Schritt
halten. Und was heißt das
alles für die Angehörigen?
Haben sie vor lauter Ange-
botsvergleichen überhaupt
noch Zeit, zu trauern?
"betrifft" macht eine Reise in
eine Welt, die irgendwann
einmal jedem bevorsteht.

Mittwoch, 26. Juni

20.15 Uhr
TELE 5, 
Sterben für Anfänger
Spielfilm, USA 2007
Daniels Vater ist gestorben
und damit beginnt das Chaos:
Der falsche Tote wird geliefert,
die Trauergäste konsumieren
Drogen, Daniels Bruder Ro-
bert will kein Geld zur Beerdi-
gung beisteuern, ein
Unbekannter outet sich als
Liebhaber des Verstorbenen.
Bissige Beerdigungskomödie.

Mittwoch, 26. Juni

23.50 Uhr
NDR Fernsehen, 
7 Tage... Leben und
Sterben
NDR-Autorin Domenica Ber-
ger ist schwanger, während
der Dreharbeiten zu diesem
Film. Während in ihrem
Bauch neues Leben wächst,
verbringt sie sieben Tage mit
zwei Menschen, deren Le-
benssituation von der der wer-
denden Mutter nicht weiter
entfernt sein können.
Einer davon ist Peter, 75 Jahre
alt. Er hat Krebs, die Ärzte
geben ihm noch ein halbes
Jahr Lebenszeit. "Ich möchte,
dass der Tod direkt klingelt
und sagt, heute bist du dran!
Nicht, dass der noch tagelang
ums Haus schleicht und mich
quält." Peter Nürnberg lacht,
wenn er das sagt. Leben und
Sterben. Das gehört zusam-
men. Das weiß auch Hilde-
gard Spehrs. Sie hat
Bauchspeicheldrüsenkrebs.
"Wenn ich noch mal Kinder
hätte, dann würde ich mit
ihnen übers Sterben spre-
chen." Aber was erzählt man
seinem Kind übers Sterben?
Wie schauen Menschen auf

ihr Leben zurück, wenn ihr
Tod bald naht? Ein tragisch-
heiterer Film über den Anfang
und das Ende eines Lebens. 

Mittwoch, 3. Juli

19.40 Uhr
arte, 
Schöner sterben
Ein junger Bestatter und seine
Mission
„Wenn die Angehörigen
wüssten, wie ihre Verstorbe-
nen behandelt werden, wür-
den sie Amok laufen. Aber
richtig!“ - dieser zornige Aus-
ruf kommt von Eric Wrede. Er
ist alternativer Bestatter und
immer wieder fassungslos
über den Zustand, in dem Ver-
storbene aus den Krankenhäu-
sern bei ihm ankommen. „Wir
müssen besser mit unseren
Toten umgehen und dürfen sie
nicht einfach allein lassen!“,
meint Wrede.
Und das ist die Mission des
jungen Bestatters, der seine
Zeitgenossen dazu bringen
möchte, dem Tod wieder ins
Auge zu sehen. Viele Fried-
hofsregeln findet er schlicht
veraltet und kämpft dagegen
an. Damit macht er sich nicht
nur Freunde. 
Aber er ist auch nicht allein.
Das Bedürfnis nach neuen Ab-
schiedsritualen und einem of-
feneren Umgang mit dem Tod
ist weit verbreitet. Auch inner-
halb der Kirchen ist etwas von
dieser Dynamik zu spüren.
Der evangelische Pfarrer Popp
hat in Pappenheim schon über
50 Beisetzungen im Friedwald
durchgeführt. „Der christliche
Ritus braucht neue Formen,
um zu überleben. Und das ist
eine“.
Die Sendung ist auch online
verfügbar von 03/07 bis
01/10 auf dem Internetportal
von ARTE.

Freitag, 5. Juli

17.10 Uhr
arte; 
Magische Orte in
aller Welt
Troja: Die Heldengräber
Die von Homer beschriebenen
Bestattungsriten faszinierten
die alten Griechen, und sie
ahmten sie bis ins kleinste De-

tail bei ihren eigenen Totenfei-
ern nach. Damit trugen sie
dazu bei, dass die homeri-
schen Epen Realität wurden.
Die aktuelle Folge der Doku-
mentationsreihe ergründet die
trojanischen Bestattungsbräu-
che.
Die Sendung ist auch online
verfügbar von 05/07 bis
13/07 auf dem Internetportal
von ARTE.

Montag, 8. Juli

21.00 Uhr
3sat, 
Wildes München
Der Waldfriedhof in München
ist mit über 160 Hektar der
zweitgrößte Friedhof Deutsch-
lands. Fast 65.000 Grabstät-
ten finden sich inmitten alter
Bäume.

Samstag, 13. Juli

13.30 Uhr
Bayerisches Fernsehen, 
Verrückt nach Meer
(TV-Serie)
Große Gefühle in Manila
Emotional verläuft der Tag auf
dem Kreuzfahrtschiff für Enter-
tainment-Managerin Cori und
Reiseleiter Askan. Sie besu-
chen den einzigartigen Nord-
Friedhof in Manila: Inmitten
der Gräber leben hier mehr
als 2.000 Menschen und
kämpfen täglich um das Über-
leben. 

Mittwoch, 17. Juli

22.25 Uhr
3sat, 
Schnell ermittelt - 
Roswitha Thaler
Krimiserie, Österreich 2011
Die Bestattungsunternehmerin
Roswitha Thaler wird erst ent-
führt und dann von einem
Grabstein aus eigener Produk-
tion erschlagen. Was als au-
ßerplanmäßiger Fall für
Kommissarin Angelika Schnell
beginnt, wird bald zu einem
sich zuspitzenden Konkurrenz-
kampf im Bestattungsmilieu.
Ein kleiner Rundgang im Sarg-
schauraum erweist sich dabei
als ganz lehrreich.

Kurzfristige Programmände-
rungen sind möglich.

TV-
Tipps

Mittwoch, 26. Juni, 20.15 Uhr, SWR Fernsehen, betrifft:
Die letzte Entscheidung - Wie sich die Bestattungskultur
wandel Etwa zwei Drittel aller Toten wird heute eingeäschert. Bild-
rechte: Bild SWR

Mittwoch, 3. Juli, 19.40 Uhr, arte, Schöner sterben - Ein junger
Bestatter und seine Mission Eric Wrede kämpft für eine Lockerung der
strengen Friedhofsordnung. Bildrechte: Kobalt/ARTE



30

Den Tod überleben
Die Begegnung mit dem Sterben und
dem Tod fordert den Menschen heraus,
bringt ihn an Grenzen. Kein Wunder,
dass er den Tod verdrängt, ihn in sei-
ner Lebendigkeit nicht haben will. 

Dr. Peter Kottlorz ist Senderbeauftrag-
ter der Katholischen Kirche am Süd-
westrundfunk. Seit annähernd 30 Jah-

ren macht er Radio- und Fernsehsendungen im Südwestrund-
funk, Deutschlandradio und der ARD und ist dadurch Millionen
von Menschen bekannt. 

Für sein Buch „Den Tod überleben“, das soeben im Patmos Ver-
lag erschienen ist, hat er Texte verfasst, die Mut machen wollen,
den Tod nicht mehr aus dem Leben auszuschließen. Sie schen-
ken Worte, wenn alles sinnlos scheint, und geben Halt, wenn
vieles fraglich wird. Und sie sind durchdrungen von der Hoff-
nung darauf, dass die Begegnung mit dem Tod und die Trauer
um einen geliebten Menschen überlebt werden können. 

Hardcover mit Leseband, 160 Seiten
ISBN: 978-3-8436-1128-2
18 EUR, Patmos Verlag

„Ich umarme den
Tod mit meinem
Leben“
Die Schauspielerin Marianne Säge-
brecht, bekannt aus Kultfilmen wie "Out
of Rosenheim" und "Der Rosenkrieg",
liebt das Leben in all seinen Facetten,
begeistert sich leidenschaftlich für an-
dere Menschen, für Geschichten und
die großen und kleinen Fragen des Lebens. 
Seit 2016 engagiert sie sich als Patin eines Hospizes.
Jetzt hat sie ein Buch geschrieben. Titel: „Ich umarme den Tod
mit meinem Leben“, das erwachsen ist aus den Erfahrungen in
der Sterbebegleitung als junges Mädchen und ihrem langjähri-
gen Engagement in der Hospizbewegung. Unerschütterlich ver-
tritt sie ihren Glauben an Gott, an die Unsterblichkeit der
Seelen, an das Gute im Menschen und an die Kraft der Liebe.
Und ermutigt, das Sterben wieder ins Leben zu holen.

Hardcover mit Schutzumschlag, 
192 Seiten, 
ISBN: 978-3-579-07319-4
18 EUR [D] | 18,50 EUR [A] | CHF 25,90 
Verlag: Gütersloher Verlagshaus

Buchtipps Sterben für 
Anfänger
„Es gibt ein Leben vor dem Tod. Wovor
hast du Angst?“ Rafik Shulman, Sohn jü-
discher Einwanderer aus der einstigen
Sowjetunion, hat es sich in den Kopf ge-
setzt, neben seinem Studium in einem
Hospiz zu arbeiten. Dort lernt er die
todkranke, aber ungeheuer lebenslus-
tige Charlotte kennen. Die Kombination verwirrt ihn – seit sein
Vater in Tschernobyl ums Leben kam, war der Tod immer etwas,
über das man nicht spricht. Seine ständig beleidigte Mutter und
die nörgelnde Großmutter halten ihn für komplett überge-
schnappt. Was will ausgerechnet er in einem Hospiz?
Mit „Sterben für Anfänger oder Rafik Shulmans erstaunliche
Reise ins Leben“ hat die junge weissrussische Autorin Alexandra
Friedmann eine Geschichte voller Witz, Weisheit, Wehmut und
Charme geschrieben.

Hardcover mit Schutzumschlag, 320 Seiten, 
ISBN: 978-3-442-75822-7
20 EUR [D] | 20,60 EUR [A] | CHF 28,90 
Verlag: btb



del. eternity zeigt eine aktu-
elle Auswahl. Hier im Bild der
Prototyp einer Urne, den die
österreichische  Künstlerin
Tina Bepperling für ihr Projekt
„Persona“ entwarf.

Abschied vom Haustier
Hunde und Katzen genießen
oftmals den Status eines Fami-
lienmitglieds und das über
ihren Tod hinaus. Professio-
nelle Trauerberater begleiten
den Abschied von den gelieb-
ten Vierbeinern, denen ein
Grab auf dem Tierfriedhof
oder eine Einäscherung zuge-
dacht ist. 
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Heißer Sommer
66 Prozent, neueste Zahlen
sprechen von 70 Prozent –
der Anteil der Feuerbestattun-

gen wächst unaufhörlich.
Immer mehr Krematorien ent-
stehen, die technischen Mög-
lichkeiten werden immer
mehr besser. Aktuell beschäf-
tigt sich die Branche mit der
Umstellung auf Elektro-Öfen.
Ein Lagebericht. 

Schöne Urnen
Mit der Beliebtheit der Feuer-
bestattung wächst auch der
Urnen-Markt immer weiter.
Immer neue, immer schönere
Modelle kommen in den Han-

Wer
Wo
Was?

Bestattung für Frühbucher
„Wir digitalisieren die Bestattungsbranche“ – mit diesem
Werbeslogan tritt in der Schweiz das Unternehmen Bestat-
tungsplaner GmbH an. Die Idee: Menschen kaufen heute
alles per Internet, warum also nicht auch Bestattungsdienst-
leistungen? Mit wenigen Klicks lässt sich unter bestattungs
planer.ch eine Beisetzung buchen. 

Möglich wird das über ein Netzwerk von Bestattern, so ge-
nannten Partnern, die die gebuchte Dienstleistung ausführen.
„Wir arbeiten mit einem bewährten und von uns sorgfältig
ausgewählten Netzwerk von professionellen Bestattern zu-
sammen. Bei den Bestattungspartnern handelt es sich um 
regional bekannte Profis“.

Jüngst hat das Unternehmen für Schlagzeilen gesorgt durch
seine unkonventionelle Werbung – und durch die Zusiche-
rung eines „Frühbucher-Rabatts“ von 10 Prozent.

Aktuell ist das Basis-Dienstleistungspaket aus telefonischer Be-
ratung, Erledigung der Formalitäten für die Kremation, Ver-
sorgung / Einsargen, Kremationssarg, Überführung ins
Krematorium, Urnentransport oder Inlandversand zum Ein-
führungspreis von CHF 1485 (statt CHF 1650) erhältlich.

Mehr Infos unter www. bestattungsplaner.ch
oder per Mail unter info@bestattungsplaner.ch

Der letzte SchreiDas lesen 
Sie im August:

FORUM BEFA 
Mannheim

21. September 2019
9 bis 17 Uhr

Maimarkthalle
Xaver-Fuhr-Str. 101
68163 Mannheim

Unserer aktuellen Ausgabe 
liegen folgende Beilagen bei. 

Wir bitten um Beachtung.

Forum Befa - Mannhein
Lichtblick-Seebestattungen
RapiData-Erinnerungsbuch



Rapid Data GmbH     Telefon +49 451 619 66-0     info@rapid-data.de     www.rapid-data.de

PowerOrdo     Scrivaro     Webtool     PowerOrdo Krematorium

„Früher standen wir mit unserem 
Computer auf Kriegsfuß. 
Seit PowerOrdo und Herrn Wagners 
Einsatz sind wir beste Freunde.“
Liane & Rainer Krebs, Bestattungen Edmund Dietrich

„Anfangs sah Familie Krebs die Maus 
an, als ob sie beißt. Im Handumdrehen 
hatten sie aber mit PowerOrdo von der 
Auft ragsbearbeitung bis hin zum Trauer-
druck alles im Griff .“
Rolf Wagner, PowerOrdo Botschaft er


